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Maß des attismen MedimnQS 36) stehen, Es muß heißen:
7QV be. ll~blllVOV EEO'TWV Pllb. KOTU}.WV PGß 51) "den Medimnos
zn U4, Sextaren oder 192 Kotylen". Die beiden richtigen
Zahlen hat das kurze Bernhard-Bruchstütk (Metro!. sero I
279.21): Ö ll~blIlVO~ )'iTpa~ EXEl Pllb, [KOTv}.a~] PGß Il8

) ..der
Medimnos (01) wiegt 144 Litren. faßt 192 Kotylen", Merk
würdig ist immerhin. daß der Medimnos. ein Maß. das ge
wöhnlim als Trotkenmaß diente. in beiden Maßtexten nam
seinem Ölgebalt bemessen wird.

Krefeld A u g 11 S t 0 x e

ZUM NORDISCHEN STAMMGUT
IN DER RÖMISCHEN RELIGION

Berichtigung

In dem AufsatJ von E. Bitkel, da. Zt'smr. 89, 25 heißt es,
daB ,,Autoren wie Altheim immer zuversimtlimer die Lehre
verbreiten, daB im ganzen Pantheon Roms keine uritalisme
Gottheit zu finden sei. und dahei nimt einmal vor Vesta und
Juppiter haltmameu!' Und weiter: "Dieser durm Altheim
am meisten verfomtenen Tendenz, die römismen Götter
sämtlim als mediterran zu erklären. tat bewußt der neuere
Forsmungsweg entgegenzusetJen, durm Vergleiro mit dem

.heute bc&ser als früher erforschten Glaubensgut des Nord·
raums die voritalismen Götter der Italiker zu ermitteln."
Demgegeniiber ist festzustelleu: L Nirgendehabe im die Be
hauptung ausgespromen, daß .,die römismen Götter s ä m t·
I ich als .mediterran zn erklären" seien, 2. Den engen Zu
sammenhang der römism-italismen Religion mit der indoger
manismen. insbesondere der germanismen, haibe im auf
Grund ei/l;ner Neufunde zusammen mit E. Trautmann in

36) VgI. Tabelle S. 138.
31) Die falsmen Zahlen smeinentdadurm entstanden zu sein, daß ein

Absmreiber die Ahkürzunge~der Vorlage mißverstand: ~ e P/-IO, ~ PGß.
Er hielt die heiden Ziffern /-10(=44) für die Ahkürzung VOll J.lElH/-lVOl; ulld
machte aus der nun folgenden Kotylenzahl unter Weglassung des seltenen,
oft verkannten Zahlzeidtensc, die sinulose Xesten-Zahl plJ=102. Zu dieser
erfundenen Zahl erremnete dann er oder ein anderer gemäß dem fest
stehenden Verhältnis 3: 4 die ebenso sinnlose ZaiII 102. 4/3= 136.

38) Statt KO'rUACll; hat die Hdsmr. Ö be dAAO~.
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dem Aufsau Wörter uud Sacheu N. F. 1 (1938), 14 f. uud in
dem Buche "Vom Ursprung der Rnnen" (1939),64 f. nach·
drücklich vertreten. 3. Für Juppiter uud seinen Kreis (vor
allem Semo Sancus) ist diese Auffassuug in dem geuannten
AufsaU S. 18 f. und S. 24 f. begründet worden 1).

Halle a. S. Fra n z Alt h e i m

EIN NEUES TÜRWUNDER

Zu Pind. Nem. I und Theokrit. id. XXIV

Vergleicht man Theokrits Herakliskos, in dem der neue
Antiuoe.Papyrus uns einen Hymnos kennengclehrt hat 1),
mit seinem Vorbilde, der ersten nemeischen Ode Pindars, so
beobachtet man durchweg, wie der hellenistische Dichter in
bewnßter Abweichung von dem Klassiker seine eigenen Wege
zu gehen bestrebt gewesen ist; auf Schritt und Tritt stößt man
in seiner Darstellung des Schlangcnabenteners auf Züge, die
er teils völlig selbständig eingeführt hat, teils einer andern
Quelle verdankt, sei es. einer poetischen 2) oder prosaischen
Bearbeitung des gleichen Stoffes, sei es der allgemeinen Schul
tradition, wie sie dem Gebildeten damals ohne weiteres ge
genwärtig gewesen sein mnß. Es i,gt höchst reizvoll, im ein
zelnen zu beobachten, wie mannigfaltige künstlerische Inten
tionen er mit diesen Neuerungen verfolgt hat 3); besonders

1) Die heiden von F. Altheim geltend gemamten Arbeiten habe id.
allerdings übersehen. Im Hinhlitk auf fiie mögen je!}t aum manme Aus'
führungen seiner römismen Religionsgefimimte andere zu bewerten sein.
Jedenfalls freut es keinen mehr ale mim, wenn das nordisme Stammgut
in der römismen Religion auf Grund neuerer Foremungen immer mehr
Raum gewinnt und auf dies Ziel die wissensmaftlime Arbeit mit ver-
einten Kräfteu zusmreitet. E. B-

1) A. S. Hunt and J. Johnson, Two Theoeritus Paypri, Lond. 1930,
50 ff. 81 Cf. Zum Hymnensmluß s. M. Pohlenz, GGA 1931, 372 ff. A.
Kiirte, APF X 1932, 23 f. .

2) Wilamowitz, Textgesdl. d. Bukol. 238, damte - nimt sehr wahr·
8(beinlim an (direkte?) Benu\}ung des Ilophokleismen 'Hpa1l'AE!aKo<;;
(üher dieses Stütk s. Pearson, Fragments of Soph. I 161 ff. Smmid,
Gesm. d. griem. Lit. 12, 450 f.); vgl. u. Anm. 4.

3) S. die förderlimen Darlegungen von G. PerroUa, Atene 13 Roma
N. S.IV 1923, 213 ff. 243 ff. Wenn M. Rannow, Festsmrift J. Vahlen, Berl.
1900,87 Cf., aus allerhand vermeintlimen Härten und Unsmönheiten so
wie mangelhaften ühergängen zu beweisen sumte, daß das Gedimt aus




